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Einige Besonderheiten dieser Maschinen sind: Die gute
Übersicht zu allen Maschinenteilen und die gute Zugäng-
lichkeit der Maschinenorgane. Die Verwendung von
einem Maximum an Normbauteilen, d.h. keine Spezial-
Lager und -Riemen. Das Schussfadenlieferwerk welches
bei laufender Maschine einreguliert werden kann (Abb.
2). Sowie der neuartige horizontal steigende Fangfaden-
Zubringer (Abb. 1), welcher sehr einfach einstellbar ist
und auch für Spezialkanten umgerüstet werden kann
und für eine qualitativ hochwertige Kante verbürgt, was
vor allem bei technischen Geweben sehr wichtig ist.

Für die Schneider SNA Nadelbandwebautomaten sind
eine Vielzahl von Zubehörteilen unter anderem auch eine
Elektronische Regeleinheit welche für Einstellarbeiten
vor die Maschine geschaltet wird und es ermöglicht die
Tourenzahl stufenlos von o-n einzustellen und zu mes-
sen, dadurch kann die für einen Artikel optimale Webge-
schwindigkeit ermittelt werden.

B. Senn, Textiltechniker

Volkswirtschaft

Bessere und besser ausgebildete
Lehrlinge!

Schwache Prüfungsresu/tate

An kürzlichen Aufnahmeprüfungen von Lehrlingen mit
bestandenem Lehrabschluss an der Textilfachschule
Wattwil zeigte sich, dass eine Mehrheit der Bewerber
überraschend schwache schulische und fachliche
Kenntnisse hatten, so dass man sich darüber wundert,
wie diese jungen Leute überhaupt das Lehrabschluss-
zeugnis erhalten konnten. Für die Schweizerische Textil-
fachschule stellt sich nun die Frage, ob sie so schwache
Leute in die Schule aufnehmen solle; aber andererseits
muss die Schule ihre Klassen füllen, um die entspre-
chenden Subventionen des Bundes und der Kantone zu
erhalten!

Ke/'n /Vach wuchs für H7T und SMS

Wenn nun die Lehrabschlüsse nicht einmal der Schwei-
zerischen Textilfachschule genügen, dann ist es so-
wieso ausgeschlossen, dass dadurch Nachwuchs für die
bevorstehende HTL-Ausbildung (in Rapperswil kombi-
niert mit Wattwil) geschaffen wird. Damit jedoch dieser
neue Ausbildungsgang zum Textil-Ingenieur HTL be-
nützt werden wird, müssen wir in der Textilindustrie
HTL-fähige und HTL-würdige Lehrlinge ausbilden und
gleichzeitig das Niveau der Ausbildung auf die HTL-Stu-
fe ausrichten. Ebenso sollte eine gewisse Auswahl der
Lehrlinge in der Textilindustrie auch die Berufsmittel-
schule (BMS) besuchen können, was die beste Vorberei-
tung für den späteren Besuch einer HTL-Schule ist.

Warum ungenügendes /V/Veau?

Welches sind die Gründe für den heutigen ungenügen-
den Stand der Lehrlingsausbildung? Die Problematik be-

ginnt bei der Auswahl der Lehrlinge; sie liegt zum Teil in

den Lehrlingsreglementen und schliesslich hapert es oft
mit der Qualität des Lehrmeisters und der Ausbildung im
Betrieb.

tikel wie Samt, Drehergewebe etc. erweitert oder umge-
rüstet werden, denn die Befestigungselemente für die
Zusatzeinrichtungen sind im Grundgestell vorgesehen.

Masc/7/nen-7ypen S/VA 65/2 S/VA 720/2 S/VA 40/4
Bandzahl 2 2 4
Breite mm -65 50-120 -40
Schussdichte p/cm 3-33 3-33 3-33
Schaftzahl -16 -16 -16
Schussrapport Exzenter8/Dessinkette8/16-300
Motorenleistung kW 1.5 1.5 1.5
Masse cm 90/100 110/100 110/100

Der SNA eignet sich auch für kleinere Auftragslängen
weil er sehr leicht einstellbar ist. Alle Einstellvorgänge,
wie Schussnadelweg, Abhäkeinadel, Fangfadenzubrin-
ger, Fachschluss und Webblattfunktion können unab-
hängig voneinander einreguliert werden. Das ergibt eine
optimale Bandqualität und einen hohen Nutzeffekt. Es
besteht auch die Möglichkeit die Maschine mit einem
zweiten Regulator und getrenntem Bandabzug auszurü-
sten, womit dann zur gleichen Zeit zwei unterschiedli-
che Artikel auf der gleichen Maschine gewoben werden
können.

Abb. 1 : Fangfadenzubringer

Schussfadenlieferwerk
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Bessere Se/e/cf/'on

Dass oft nur schwache Sekundär- und Realschüler für
eine Berufslehre in der Textilindustrie gewonnen werden
können, hängt sicher mit dem Image der Textilindustrie
zusammen, das noch nicht in allen Regionen grundle-
gend verbessert werden konnte. Dort allerdings, wo
einzelne Firmen sich ein gutes Firmen-Image geschaffen
haben, konnten auch gut qualifizierte Sekundarschüler
für eine Lehre in einem technischen Textilberuf gewon-
nen werden. Die Information bei den Berufsberatern ist
in den letzten Jahren durch die ANB (Arbeitsgemein-
schaft der Textil- und Bekleidungsindustrie für Nach-
wuchsförderung und Bildungswesen stark verbessert
worden, muss aber durch die einzelnen Firmen gestützt
und verstärkt werden. Es ist zu hoffen, dass die jetzt be-
vorstehende neue Möglichkeit der an die Textilberufe
anschliessenden HTL-Ausbildung, befähigtere Leute als
bisher anziehen wird. Jedenfalls sollten die Firmen gros-
ste Anstrengungen unternehmen, gut qualifizierte Lehr-
linge zu gewinnen.

Ausbau der ßeg/emenfe

Die Ausbildungsreglemente werden gegenwärtig auf
breiter Front zusammen mit dem BIGA modernisiert und
noch verbessert (z.B. durch Einbau der «Informatik»); es
ist aber durchaus möglich, mit den noch nicht so lange
bestehenden, jetzt noch gültigen Reglementen eine ge-
nügende Lehrausbildung zu vermitteln, vorausgesetzt,
dass diese Reglemente gewissenhaft angewendet und
durchgeführt werden. Grosse Meinungsverschiedenheit
herrschte von Anfang an über die Dauer der Berufsieh-
ren. Eine Mehrheit wünschte in der Vergangenheit Re-

glemente mit einer Lehrdauer von 3 Jahren. Im Hinblick
auf BMS- und HTL-Ausbildung stellt sich jetzt immer
mehr die Frage, ob heutzutage vierjährige Lehren einge-
führt werden müssen, mindestens aber ein viertes Zu-
satzjahr zu dreijährigen Lehren. Auch dies würde die Be-
rufslehren der Textilindustrie gegenüber jungen Leuten,
Eltern, Lehrern und Berufsberatern aufwerten.

Was tun d/'e Lebrme/'sfer/'m ßefr/'eb?

Ein kritischer Punkt ist vielerorts der Lehrmeister im Be-
trieb. Das neue Berufsbildungsgesetz verlangt ganz be-
stimmte Voraussetzungen von den im Betrieb für die
Lehrlingsausbildung Verantwortlichen, welche unbe-
dingt beachtet werden sollten. Meistens liegt aber die
Schwäche bei der zeitlichen Beanspruchung der mit der
Lehrlingsausbildung im Betrieb betrauten Führungskräf-
te. Die Kader sind angesichts der heutigen schwierigen
Probleme und der immer weitergehenden Rationalisie-
rung mit ihren betrieblichen Aufgaben so ausgelastet,
dass oft zu wenig Zeit und Kraft, für Ausbildung und Be-

treuung der Lehrlinge übrig bleibt. Die Geschäftsleitun-
gen sollten sich bewusst sein, dass in den Pflichtenhef-
ten der dafür verantwortlichen Kader genügend Raum
für die Lehrlingsausbildung geschaffen wird. Das kostet
natürlich Geld und es ist zu begreifen, wenn sich diejeni-
gen Firmen, die viel für die Lehrlingsausbildung aufwen-
den, die Meinung vertreten, dass möglichst alle Firmen
sich an der Lehrlingsausbildung beteiligen.

K/assenden/cen an den gewenb//chen ßerufsschu/en

Ein Handicap für die Lehrlingsausbildung ist durch die
Tendenz an den Berufsschulen, möglichst Schulklassen
genügender Grösse zu bilden um Subventionen zu
sichern und dabei artfremde Berufe in der gleichen Klas-
se zusammenzufassen. Darunter leidet natürlich die
Ausbildung an der Berufsschule erheblich. Auch wenn
an einer Schule nicht zur Bildung einer Klasse genügend

viele Lehrlinge in gleichgelagerten Berufen vorhanden
sind, sollte sie nicht aus finanziellen Gründen schulisch
nachteilige Zusammenfassungen vornehmen. Das Ni-

veau der Ausbidung muss Vorrang haben.

Massnahmen auf Venbandsebene

Der VA77 wird in den nächsten Wochen alle Firmen, die
im Sektor der Textilindustrie Lehrlinge ausbilden, zu
einer Konferenz einladen, an der die geschilderten Pro-

bleme besprochen werden und woraus dann Massnah-
men resultieren sollten, insbesondere zur Hebung der

Qualität der Lehrlinge und des Niveaus der Lehrlingsaus-
bildung. Es geht um den Nachwuchs für die Schweizeri-
sehe Textilfachschule Wattwil, für die Textil-Ingenieur
HTL-Ausbildung und damit für die zukunftsgerichteten
Unternehmen der Textilindustrie. Nur wenn wir genü-
gend tüchtige Leute für die Textilindustrie gewinnen
können und sie gut ausbilden, werden wir weiterhin den

Kampf um Weiterentwicklung der Firmen erfolgreich be-

stehen können. Eine grosse Hilfe dabei könnten auch die

Fachvere/n/gungren der Texf/V/ndusfr/e (SVT, VSF, SVCC
usw.) sein, wenn diese in ihren Kreisen noch mehr für
die Anliegen der Lehrlingsausbildung wirken. Entspre-
chende Kontakte zwischen den Arbeitgeberverbänden
und den Fachvereinigungen sind bereits im Gange. Da-

mit schaffen sich die Fachvereinigungen gleichzeitig
auch für ihre Organisationen Nachwuchs.

Dr. Hans Rudin

Stark gestiegene Arbeitsproduktivität
in der Textilindustrie

Die Anzahl der Beschäftigten in der Textilindustrie sank

von rund 60 000 im Jahre 1970 auf rund 34 000 im

Jahre 1982. Dies entspricht einer Abnahme der Be-

schäftigten von 44%. Gleichzeitig stieg aber die men-
genmässige Produktion in den vergangenen 12 Jahren
leicht an. Die Arbeitsproduktivität ist in dieser Zeitspan-
ne überdurchschnittlich stark angestiegen, nämlich um

jährlich 6%. Diese Entwicklung ist eine Folge des enor-
men internationalen Konkurrenzdruckes, dem die Textil-
industrie ausgesetzt ist. Trotz diesem Druck konnte die

Textilindustrie ihre in den letzten Jahren gut ausgebaute
Position auf den Exportmärkten im Jahre 1982 halten.
Im Inlandgeschäft musste dagegen eine Einbusse in

Kauf genommen werden. Die Detailhandelsumsätze für

Bekleidungsartikel und Textilwaren sanken im Jahre
1982 real um 3%.

1,7 Tonnen Erdöl pro Einwohner

Die Schweiz verbrauchte 1982 rund 11,2 Mio. Tonnen
an Erdölprodukten. Das waren 1730 kg pro Einwohner,
bedeutend weniger als 1981 (1850 kg) und 1980 (2010
kg). Im Vergleich zu andern Industrieländern ist der

Schweizer Erdölkonsum eher mässig, was nicht so sehr

mit klimatischen Faktoren als mit den unterschiedlichen
Verbrauchs- bzw. Wirtschaftsstrukturen zusammen-
hängt. Weit vorne an erster Stelle rangieren die USA mit
einem Verbrauch von rund 3130 kg pro Kopf; weitere
Spitzenverbraucher sind die Niederlande (2540 kg),
Schweden (2410 kg) und Belgien/Luxemburg (2250
kg). Vor der Schweiz liegen auch Deutschland (1910 kg)

und Japan (1850 kg). Frankreichs Verbrauchsniveau
entspricht dem schweizerischen (1740 kg), während
Italien (1540 kg), Grossbritannien und Österreich (je

1330 kg) deutlich niedrigere Werte aufweisen.
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